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©ottfrieb teller: S3erlinei Sßfirtgften. — Dr. ©b'uctrb 33riner: ®ie SariÇàufe gttingen. 369

SJtit glütienben Slugen folgte ber junge
iffterifdj bent gelben unb Hauen Quden ber SSIifse,

bie ben bun'flen SBetterbimmet fpatteten in
|J)ue:bcnbem 8^5^ unb bie SBett itbergoffen
mit Qaui&ertidj't. SBer bod) î)infaîiren fonnte toie
bort ber Sflife! 3)er fdjof; gur Gsrbe, rifj iijr ben

Sdjofj auf unb toüblte fidj tjinein!
Sag junge Slut, beut bie ungenützte straft itt

ben Rauften guette, bie Alraft, bie bort feiner
StxBeit öerbraucljt toarb, ädjgte laut auf. Sffiolf»

gang berluiittftfie auf einmal fein Selten. Sit),

gang too anberê müfgte er fein, gang too anberg
leben, gang too anberg! Unb toenn er'g ba audj
nidjt fo bequem Ijätte, nur fort bon t)ier, fort!
Sag langtoeilte itjn liier ja fo unfäglidj. Sag
eïelte ibjn an. @r atmete tief auf: îja, Ijätte man
bodj eine Strbeit, bie man gerne tun mödjte! Sie
einen fo rnübe utadjie, bajj man feinen anbern
Sßunfdj rneljr bjätte, atg effen unb bann fdjlafen.
Sieber Sagelöbneralg fo einer, ber auf bent $on=
torftuf)! t)odt, Qatjlen fietgt, immer lauter Qaï)=
ten, unb Konten unb ipauptbddjer unb ,Staîfa=

büdjer — nur nicfjt Kaufmann, nein, bag toar
bodj nod) bag allergräjjlidifte!

Sßotfgang îjatte big baljm nodj nie mit 23e=

toufjtfein entpfunben, baff er nidjt gutn Stauf*

mann taugte; jeigt toujjte er'g. Stein, er rnodjte
bag nidjt, er fonnte bag nidjt bleiben! fgeber
mufj bod) bag toerben, toogu er geboren ift!

SDtorgen fdjon toottte er eg fagen — nein, er
madjte rtic^t metjr mit, er tat'g nidjt länger!
grei toottte er fein! @r Bog ficÇ toieber toeit gum
genfter tjinauê unb toitterte mit gebtäfjten 9tit=

ftern toie ein bürftenber ipirfd) gierigUedjgenb
nadj bem feudjten SBobtgerudj, ber ber getränf=
ten ©rbe entftieg.

Stad) Sonner unb Sätib toar ber Stegen gefom=
men unb tränfte ben öerlangenben Stoben unb
brang in itgn ein, iljm alle ißoren mit grudjt=
barfeit füttenb. @g raufdjte unb raufdjte oljne
Unterlaß, ging nieder in (Strömen, aîê nähme
beg gtuteng fein ©nbe.

gn SBoIfgangg Seele töfte fid) ettoaS ; fie
tourbe toeicfjv

„Sltutter", ftüfterte er berträumt unb ftreefte
bie tjeiffert fpänbe aug, baff ber fühle Stegen fie
babete. Stredte audj ben Stopf gang toeit tgin=

aug, t)ob bag ©efidjt mit ben gefdgloffenen 2tu=

gen auftoärtg, baff faltende Sropfen bie Brem
nenben Siber fühlten, unb bie dürftigen Sippen,
toeit geöffnet, bie Sränen beg tjjimmelg ein=

fogen toie föftlicfjen SBein. (gortfe|ung folgt.}

berliner <33fingften.
ßeufe fa£) id) ein ©efidgf, QMbdienfommerftteiber brei

greubenoll 3U beuien: glaggfen oon ben ©fangen,

3n bem früijen fßfingffenlidif ©cpn're galjnen, ffopg unb frei,
Unb beim ©lodienläufen 2Ils je Krieger fdunangen;

©griffen Leiber brei einiger, grifcf) geroafeben unb geffeiff,

geiertief) im ©ange, Sabellos gebügelt,

2ßäfcf)erinnen fefi unb fcfgmer, 33lau unb roeifj unb rot geffreiff,

gebe frug 'ne ©fange. îôunberbar geflügelt

Suffig blies ber ÏGinb, ber ©ebuff,

galbeht auf unb 23üffe,

Unb mit frifeber Qllorgentuff

güttfen M Bie 33rüffe;.
Unb icb fang, als icb gefebn

gerne fie enffebmeben :

Stuf unb tajjf bie gabnen roebn,

Suffig iff bas Seben! ©ottfrieb better.

©te Äartboufe Sttingen.
SSon Dr. ©buarb SBritter.

gibt in ber Scfjtoeig gaplreidie SHofteranIa=

gen, bie bureb iljren baufünftlerifdgen SBert unb
ipre Stunftfcbäbe berüpmt getoorben finb. §Irt=

bere SHöfter tourben iprem urfpritngfidgen Qtoed

bärtig entfrembet unb aucb> in baulidjer Siegie»

pung ftarf umgeftaltet, fo bafj fie beute für bie

Gottfried Keller: Berliner Pfingsten. — llr. Eduard Briner: Die Karthause Jttingen. SS9

Mit glühenden Augen folgte der junge
Mensch dem gelben und blauen Zucken der Blitze,
die den dunklen Wetterhimmel spalteten in
schneidendem Zickzack und die Welt Übergossen
mit Zaüberlicht. Wer doch hinfahren könnte wie
dort der Blitz! Der schoß zur Erde, riß ihr den

Schoß aus und wühlte sich hinein!
Das junge Blut, dem die ungenützte Kraft in

den Fäusten zuckte, die Kraft, die von keiner
Arbeit verbraucht ward, ächzte laut auf. Wolf-
gang verwünschte auf einmal sein Leben. Ah,
ganz wo anders müßte er sein, ganz wo anders
leben, ganz wo anders! Und wenn er's da auch

nicht so bequem hätte, nur fort von hier, fort!
Das langweilte ihn hier ja so unsäglich. Das
ekelte ihn an. Er atmete tief auf: ha, hätte man
doch eine Arbeit, die man gerne tun möchte! Die
einen so müde machte, daß man keinen andern
Wunsch mehr hätte, als essen und dann schlafen.
Lieber Tagelöhner als so einer, der auf dem Kon-
torstuhl hockt, Zahlen sieht, immer lauter Zah-
len, und Kanten und Hauptbücher und Kassa-
bûcher — nur nicht Kaufmann, nein, das war
doch noch das allergräßlichste!

Wolfgang hatte bis dahin noch nie mit Be-
wußtsein empfunden, daß er nicht zum Kauf-

mann taugte; jetzt wußte er's. Nein, er mochte
das nicht, er konnte das nicht bleiben! Jeder
muß doch das werden, wozu er geboren ist!

Morgen schon wollte er es sagen — nein, er
machte nicht mehr mit, er tat's nicht länger!
Frei wollte er sein! Er bog sich wieder weit zum
Fenster hinaus und witterte mit geblähten Nü-
stern wie ein dürstender Hirsch gierig-lechzend
nach dem feuchten Wohlgeruch, der der getränk-
ten Erde entstieg.

Nach Donner und Blitz war der Regen gekom-
men und tränkte den verlangenden Boden und
drang in ihn ein, ihm alle Poren mit Frucht-
barkeit füllend. Es rauschte und rauschte ohne

Unterlaß, ging nieder in Strömen, als nähme
des Flutens kein Ende.

In Wolfgangs Seele löste sich etwas; sie

wurde weich.

„Mutter", flüsterte er verträumt und streckte
die heißen Hände aus, daß der kühle Regen sie

badete. Streckte auch den Kopf ganz weit hin-
aus, hob das Gesicht mit den geschlossenen Au-
gen aufwärts, daß fallende Tropfen die bren-
nenden Lider kühlten, und die durstigen Lippen,
weit geöffnet, die Tränen des Himmels ein-
sogen wie köstlichen Wein. (Fortsetzung folgt.)

Berliner Pfingsten.
Keute sah ich ein Gesicht, Mädchensommerkleider drei

Freudevoll zu deuten: Flaggten von den Stangen.

In dem frühen Pfingstenlicht Schön're Fahnen, stolz und frei,
Und beim Glvckenläuten Als je Krieger schwangen;

Schritten Weiber drei einher, Frisch gewaschen und gesteift,

Feierlich im Gange, Tadellos gebügelt,

Wäscherinnen fest und schwer. Blau und weiß und rot gestreift,

Jede trug 'ne Stange. Wunderbar geflügelt!

Lustig blies der Wind, der Schuft,

Falbeln aus und Büste,

Und mit frischer Morgenluft
Füllten sich die Brüste;
Und ich sang, als ich gesehn

Ferne sie entschweben:

Auf und laßt die Fahnen wehn,

Lustig ist das Leben! Gottfried Keller.

Die Karthause Jttingen.
Von Dr. Eduard Briner.

Es gibt in der Schweiz zahlreiche Klosteranla-
gen, die durch ihren baukünstlerischen Wert und
ihre Kunstschätze berühmt geworden sind. An-

dere Klöster wurden ihrem ursprünglichen Zweck

völlig entfremdet und auch in baulicher Bezie-

hung stark umgestaltet, so daß sie heute für die



370 Dr. ©buctrö S3riiter:

Sffenrlidffeit Join fepr groffeS ^utexeffe nrebir
bieten. ®od) löfjt fid) nod) auS manner alten
ditlaige, and) toenn fie im Sauf beS 19. $ab)r=
puubertS redjt unfdjeinbar getootben ift, £snter=
effanteS in begug auf baS urfpriinglidje duS=
fel)en be» KlofterS ablefen. ®aS ehemalige
Kartpâuferïlofter fjttingen bei gtauenfelb füprt
pente ein befdfeibeneS unb ftilïeS ®>afeht. ®od)
ftellt biefe dnlage auf bem ©ebiete bet beutfdjen
©djtoeig gerabegu ettoaS ©ingigartigeS bar, fo
bag e§ fid) Inolgl bertopnt, bem alten Klofter
einige Veadjtung gu fdjenïen. gubent blidt biefe
flbueriidje Vieberlaffung auf eine fepr betoegte
©efdficpie guriitf ; ber „Sttingerfturm" ift eine

tragifc^e ©pifobe ber 'ditoeigeriidien Veforma»
tionSgefdjidfte. Rknueifen mir alfa einmal für
einige iQeit in ber llmluelt biefeS lättblicpen S£Io=

fterdjenS, uni allerlei mertuolle Sluffcfiliiffe au»
früliercii ^aprlvunberten gu erpalten!

diu red)ten llfer ber ®pur erpob fid) in ber

Vape ber fpäteren Kartpaufe bereits im 11.

Sie $ctrtl)aufe fgttiugen.

Pgaprpunbert eine fefte Vurg. ^ni Sapr 1079
tourbe bie Vurg gerftört; in iprer 97äpe erftanb
bann ettoa 1150 ein dugufiiner'flo'ftet, beffen

^nfaffen fiep bor allem ber türmen» unb Kran»
ïenpflege toibmeten. ^in ^alpre 1162 fam baS

burd) gaplreicpe Vergabungen bereits gu anfe(in=

liefern SBopIftanb gelangte Klafter in ben Veft|
beS dbteS bon ©t. ©allen. ©ttoaS mepr als ein

fgaprpunbert fpäter, int Sapre 1274 tourbe eS

ipm bann bon König Vubolf bon ^abSbitrg
ftreitig gemadjt. ®od) in fpäterer Qeit berarmte
baS Klofter, bie Viöitcpe gerftreuten fid), unb im
15. 3saI)tl)unbert mufften fogar bie ©lodert ber=

tauft toerben.
@S bebeutete unter biefen llmftänben eine

böttige 97eugeftaltung ber Verpaltniffe, als int
fgapre 1461 ber toeitberbreitete unb berüpmte
örben ber Kartpäufernröncfe bie Klofteranlage
übernapnt. Von nun an toar fie ein ©lieb einer
umfaffénben unb ftarfen Drganifation, toeld>e

biefe ©iebelung einer neuen Vliitegeit entgegen»

®artï)aufe £jttingen.

37V vi', Eduard Briner:

Öffentlichkeit kein sehr großes Interesse mehr
bieten. Doch läßt sich noch aus mancher alten
Anlage, auch wenn sie im Lauf des 19. Jahr-
Hunderts recht unscheinbar geworden ist. Inter-
estantes in bezug auf das ursprüngliche Aus-
sehen des Klosters ablesen. Das ehemalige
Karthäuserklaster Jttingen bei Frauenfeld führt
heute ein bescheidenes und stilles Dasein. Doch
stellt diese Anlage auf dem Gebiete der deutschen
Schweiz geradezu etwas Einzigartiges dar, so

daß es sich Wohl verlohnt, dem alten Kloster
einige Beachtung zu schenken. Zudem blickt diese

klösterliche Niederlassung auf eine sehr bewegte
Geschichte zurück; der „Jttingersturm" ist eine
tragische Episode der schweizerischen Reforma-
tionsgeschichte. Verweilen wir also einmal für
einige Zeit in der Umwelt dieses ländlichen Klö-
sterchens, um allerlei wertvolle Aufschlüsse aus
früheren Jahrhunderten zu erhalten!

Am rechten Ufer der Thur erhob sich in der

Nähe der späteren Karthause bereits im 11.

Die Karthnuse Jttingen.

Jahrhundert eine feste Burg. Im Jahr 1079
wurde die Burg zerstört; in ihrer Nähe erstand
dann etwa 1150 ein Augustinerkloster, dessen

Insassen sich vor allem der Armen- und Kran-
kenpflege widmeten. Im Jahre 1162 kam das
durch zahlreiche Vergabungen bereits zu ansehn-
lichem Wohlstand gelangte Kloster in den Besitz
des Abtes van St. Gallen. Etwas mehr als ein

Jahrhundert später, im Jahre 1274 wurde es

ihm dann von König Rudolf von Habsburg
streitig gemacht. Doch in späterer Zeit verarmte
das Kloster, die Mönche zerstreuten sich, und im
15. Jahrhundert mußten sogar die Glocken ver-
kaust werden.

Es bedeutete unter diesen Umständen eine

völlige Neugestaltung der Verhältnisse, als im
Jahre 1461 der weitverbreitete und berühmte
Orden der Karthäusermönche die Klosteranlage
übernahm. Von nun an war sie ein Glied einer
umfassenden und starken Organisation, welche

diese Siedelung einer neuen Blütezeit entgegen-

Karthause Jttingen.
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®_artt}aufe

ffipren fcitnte. Sn ^ttingen tourbe bie Mofter=
attlage beu (Salbungen ber Äartpöufcr entfpre»
penb umgebaut; attp bie UmgeBung Beïant Balb
ben toopttiitigen ©ittflup bet SBirïfamfeit beS

neu eingebogenen DrbenS gu berfptreit. ®ie
ßartpäufer gepören gu ben eigenartigften @r=

[Meinungen beS mittelalterlichen örbenStoefenS;
in ber Qeit bor ber Deformation festen fie fid)
burd) ipre ftrenge BëBeitStoeife in loBenStoerten
©egenfap gu ber allgemeinen Dertoeltlipung beS

ärptipen SeBenS.
SBeitn toir unS mit ben ïultureïïeu ßeiftum

gen unb ber SeBeitSart beS Etretpcittferorb en»
Befdjäftigen, fo toerben toir bor altem an baS

©tammïlofter biefeS £)rben§ erinnert, bie
„©raube ©partreufe" in jpanfreip. ®iefetoelt=
berühmte Stloifterantagc ift eines ber eigenartig=
ften SÖaubeiBnäter jpaiifreipS unb toirb att=

jährlich boit iQeptaufenben Befudjt, oBtoopt fie
in einer gang etnfamen ©egeitb liegt. ®er
beutfpe Steriler Druito boit Sollt, ber in beut

für ftrengeS tnönpifcpeS SeBen Begeifterten 11.

Sapptnbert leBte, fupte fid) int Sape 1084
mit feinen ©efinnungSgenoffen einen ber ein=

famften ißunlte bon gang jpanïreicp a up um

bort ein eremitifpeS SeBeit gu Beginnen. 3>oi=
fchen ©pambérp (©aboie) unb ©renoBIe (®am
piné) erhebt ftp ein müptigeS, toevtauSgebepm
teë Dergniaffib, Don aufgen präfentiert eS fid)
untoirilip unb raup erft toenn man über
einen ber tßiiffe in bie innern ®alfpaften biefeS

©eBirgSïrangeS b orb ringt, ïamt niait ftp eine

Dorftettung mapen bon bent griebeit ber toelt=

aBgefpiebeneu ©egeitb, bie pnter biefeit $el=
fentoätten berBorgen ift. ®urp 'eine toalbige
©plupt ftieg ©t.Druiio mit feinen ©efäpten
in biefeS einfame hoptal pnaitf; per glaubte
er beut ^inttnel Befonber» nape gu feilt unb
grünbete auf faft 1000 SJteter höpe eine ©im
fiebelei. Dun feine ein partes, ftrengeS SeBen

für biefe ©rennten ein. ©ie mufften ben SBalb

attSrobeit, ben Stoben ïuttibieren, eine tapette
itttb eine Befpeibene häitSIicpleit erripten. ©fni=
ter paBeit bann bie SDonpe eine praptbolle
©träfe angelegt, bie auS bent jÇtaptanb burp
bie romantifpe ©ptupt unb groffe SMIber gu
ber jept nop Beftepenbeit Mofteranlage pinaüf*
führt»

®ie toeitauSgebepnte ©cBäubegruppe ber

„©raube ©patreufe" ift ein monumentales Dam

Ui'. Eduard Brunn: Die Karthause Jttingen. 371

Karthause

führe» konnte. In Jttingen wurde die Kloster-
anlage den Satzungen der Karthäuser entspre-
chend umgebaut; auch die Umgebung bekam bald
den wohltätigen Einfluß der Wirksamkeit des

neu eingezogenen Ordens zu verspüren. Die
Karthäuser gehören zu den eigenartigsten Er-
scheinungen des mittelalterlichen Ordenswesens;
in der Zeit vor der Reformation setzten sie sich

durch ihre strenge Lebensweise in lobenswerten
Gegensatz zu der allgemeinen Verweltlichung des

kirchlichen Lebens.
Wenn wir uns mit den kulturellen Leistun-

gen und der Lebensart des Karthäuserordens
beschäftigen, so werden loir vor allem an das

Stammkloster dieses Ordens erinnert, die
„Grande Chartreuse" in Frankreich. Diese Welt-
berühmte Klosteranlage ist eines der eigenartig-
sten Baudenkmäler Frankreichs und wird all-
jährlich von Zehntausenden besucht, obwohl sie

in einer ganz einsamen Gegend liegt. Der
deutsche Kleriker Bruno von Köln, der in dem

für strenges mönchisches Leben begeisterten 11.

Jahrhundert lebte, suchte sich im Jahre 1084
mit seinen Gesinnungsgenossen einen der ein-
samsten Punkte von ganz Frankreich aus, um

dort ein eremitisches Leben zu beginnen. Zwi-
schen Chambáry (Savoie) und Grenoble (Dan-
Phintz) erhebt sich ein mächtiges, weitausgedehn-
tes Bergmassiv. Von außen präsentiert es sich

unwirtlich und rauh; erst wenn man über
einen der Pässe in die innern Talschaften dieses

Gebirgskranzes vordringt, kann man sich eine

Vorstellung machen von dem Frieden der weit-
abgeschiedenen Gegend, die hinter diesen Fei-
senwällen verborgen ist. Durch eine waldige
Schlucht stieg St.Bruno mit seinen Gefährten
in dieses einsame Hochtal hinauf; hier glaubte
er dem Himmel besonders nahe zu sein und
gründete auf fast 1000 Meter Höhe eine Ein-
siedelei. Nun setzte ein hartes, strenges Leben

für diese Eremiten ein. Sie mußten den Wald
ausroden, den Boden kultivieren, eine Kapelle
und eine bescheidene Häuslichkeit errichten. Spä-
ter haben dann die Mönche eine prachtvolle
Straße angelegt, die aus dem Flachland durch
die romantische Schlucht und große Wälder zu
der jetzt noch bestehenden Klosteranlage hinauf-
führt.

Die weitausgedehnte Gebäudegruppe der

„Grande Chatreuse" ist ein monumentales Bau-
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benfmat bort impofarticr SBirïung. Stolge S8au=

ten au§ bent 17, Sahrbuitbert finb um berfdfie»
bene ,§ö'"e gradiert; auggebclutte SBirtfdfaftg»
anlagen fdfjlie^en fic§ an, unb bag gauge toitb
boit einer ftarïen Scatter uutfcbloffen, 2)ie KÎIû=

fteranlage erftredt fidj über eine förmige ,6atbe;
rhtggum fteigen fdrroffc Reifen unb bttufle
aßälber auf. ipier höben bie Kartbäufermöndfe
im Sauf ber ^aljttjunberic ungültige tßilger
Beinixtet ; benn ihre ©aftfreunbfcbaft mar aHge=

mein beïannt. So mie in ber üftähe bon 30cai=

lanb bie „©ertofa bt ißabia" immer mieber

xhmftfreunbe aug allen Säubern anlocft, .fo

finbet auch bie ©raube ©fjartreufe bei ©renoble
ftetgfort bie föemmtberung gaI}ïïofer 23efudger.

33eïanntlich berftefien bie einfamen Starthäufer»
möncbe in ibjren Saboratorien allerlei Sfpegiali»
täten gu fabrigieren, ^n ber ©ranbe ©höttettfe
mürbe ber berühmte Siqueitr „©Ijartreufe" her»

geftettt, ber jebergeit großen Sïnïlang fanb. 2IIg
fid; aug biefern ©emerbe eine Überaug rentable
Snbuftrie entfoicfelte, bjaBert bie Startläufer»

e ®artl)aufe Stüttgen.

mönche bie $abriï ing S£al hinunter, nadj $our=
hoirie, berlegt, unb ben Setrieb einer befonbe»

ren SSerlualtung unterfteïït, um gegen alle 9In=

feinbungen ficher geftellt gu fein. Sie unge'tjeu»

ren ©rträge, meldje biefe fÇabriïation einbrachte,
mürben in grofggügiger SBeife für :ro!)(tätigc
Qtoede bermenbet. Sit Incitent Umïreig mürben
alte Sdutlbäufer unb Spitäler, Sîranïenanftal»
ten unb Slfple, fa fogar Straften unb SSrücfen

gum grofjen tEeil aug bent ©elbe ber Startläufer
erfteltt. Stud) bie 2IImofen=Sf>enben nahmen
aufferorbentlidfe formen ait. ©g bebeutete ba=

Iger einen furchtbaren (Schlag für bie gange
©egenb, alg ber frangöfifdie Staat gu SBeginn

unfereg ^alfrtiunbertg bag SHofter aufheben
lieh- Sit Slugfübrung beg ©efepeg bon 1901
über bie Kongregationen mürbe bett Karthäu»
fern bie Stieberlaffung in fÇxatiïreicf) berlueigert.
®a bie ©ranbe ©Igartreufe mit ber allgemeinen
Überlieferung ber ©egenb fo eng bermadffen
mar, erhoben fidf btet bebeutenbe Sd)mierig'fei=
ten, fo baff nach einem gäben S'mtöugeufrieg

Startljaufe Otlingen.

372 Dr. Eduard Briner:

denkmal von imposanter Wirkung. Stolze Bau-
ten aus dem 17. Jahrhundert sind um verschie-
dene Höfe gruppiert; ausgedehnte Wirtschafts-
anlagen schließen sich an, und das ganze wird
von einer starken Mauer umschlossen. Die Klo-
steranlage erstreckt sich über eine sonnige Halde;
ringsum steigen schroffe Felsen und dunkle
Wälder auf. Hier haben die Karthäusermönche
im Lauf der Jahrhunderte unzählige Pilger
bewirtet; denn ihre Gastfreundschaft war allge-
mein bekannt. So wie in der Nähe von Mai-
land die „Certosa di Pavia" immer wieder

Kunstfreunde aus allen Ländern anlockt, so

findet auch die Grande Chartreuse bei Grenoble
stetsfort die Bewunderung zahlloser Besucher.
Bekanntlich verstehen die einsamen Karthäuser-
manche in ihren Laboratorien allerlei Speziali-
täten zu fabrizieren. In der Grande Chartreuse
wurde der berühmte Liqueur „Chartreuse" her-
gestellt, der jederzeit großen Anklang fand. AIs
sich aus diesem Gewerbe eine überaus rentable
Industrie entwickelte, haben die Karthäuser-

e Karthause Jttingen.

mönche die Fabrik ins Tal hinunter, nach Four-
voirie, verlegt, und den Betrieb einer besonde-

ren Verwaltung unterstellt, um gegen alle An-
feindungen sicher gestellt zu sein. Die ungeheu-
ren Erträge, welche diese Fabrikation einbrachte,
wurden in großzügiger Weife für wohltätige
Zwecke verwendet. In weitem Umkreis wurden
alle Schulhäuser und Spitäler, Krankenanstal-
ten und Asyle, ja sogar Straßen und Brücken

zum großen Teil aus dem Gelde der Karthäuser
erstellt. Auch die Almosen-Spenden nahmen
außerordentliche Farmen an. Es bedeutete da-

her einen furchtbaren Schlag für die ganze
Gegend, als der französische Staat zu Beginn
unseres Jahrhunderts das Kloster aufheben
ließ.. In Ausführung des Gesetzes von 1901
über die Kongregationen wurde den Karthäu-
fern die Niederlassung in Frankreich verweigert.
Da die Grande Chartreuse mit der allgemeinen
Überlieferung der Gegend so eng verwachsen

war, erhoben sich hier bedeutende Schwierigkei-
ten, so daß nach einem zähen Jnstanzenkrieg

Karthause Jttingen.
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bie gnfaffen beg Klofterg im gtupjapt 1003

geWaltfam gum Söerlaffen ber Ktofteranlage ge=

gWungen Werben mußten. Bod) pettfc iff biefe
Stagobie lticpt gu ©nbe gefpielt. @g Werben

immer Wieber Slnftrengungen unternommen,
bie iu mancper Begießung eingigartige ©taube
©ßartreufe ifjrer einfügen Beftimmung gutitcf»
gugeBeit. Batürtid) gept ber ftdngöfifcße (Staat
mit ber Ktofteranlage feïjr xefpeftboïï um. @ie

Wirb pettte nocß Wäprenb beg gangen ©ontmetg
bon ungäptigen Souriftengruiipen fiefucpt; ftatt»
göfifcße Krieggnerftümmette üBetnepmen bie

güßtung in ben oben unb füllen Bänrnlicpfci»
ten beg Klofterg.

©g öerbient Beamtet gu Werben, baß audj in
ber beutfcpen ©cpWeig bie eigenartige Slnlage
eineg Kartpâufetïlofterg Wenigfteng an einem
Beifßiet, nämlicp in gttingen, nod) erhalten ift.
Sie Kartpaufe in Bafel ift Baitlicfj ftarï ber»

änbert Würben; im ©egenfaß gu biefen beutfdj»
fdfWeigetifdjett Anlagen Wirb „Sa Balfaiitte" im
Kanton nocß peute bon Kartpäufer»
möncpen BeWoßnt. Bei biefem Stben berBinbet
fiep bie mömpifcße ©enteinfcpaft mit bent ©in=
fieblerleBen. geber Btöncp BeWopnt fein eigenes
häitgcpeit, itidjt etwa eine gelte, gn gttingen
finb nod) fieBen folget $äu||§en erhalten; fie
gruppieren fid) um einen Weiträumigen ©at=
tenpof (Kteuggang). gm ©tbgefcpoß ber ein»

geinen häugcpett Befinben fid) bie SBerlftatt rtnb
bag ©tubiergimmer, bie Borratfïammer unb
ber Sutcpgang gum ©ättcpeit pinter bent ipaufe.
(Sine ßötgerne Steppe füßrt gum SacpBoben
pinauf. Sie Kartpäufermöncße burften fid) aBet
nid)t etwa einem ibpllifdjen SeBen pingeBen.
©egeu Dîifteritacpi gogen fie bie Kapttge an unb
Wanberten mit Sicßtetn in bie Klofterlircpe, wo
fie Big gegen brei ITpt morgens» in feierlicßent
©eBet berpatrieit. Btorgeng fecpg llpr berfaux
motten fie fidj Wieberum grtr Sßtint, unb um
fieBen llpr Würbe für ben gangen Konbent bie

Bieffe gelefen. gm übrigen Blieb jebet für fid)
allein, mit Slugnapme eineg Wödjenilidfeit @pa=

giergangeg rtnb ber Bîaptgeiten an ©ontt» unb
gefftagen. @ie Wibmeteu fid) ber ffanbarBeit
unb ben ©titbicn; für bie BeWirtfdjaftung beg
Bobeng unb bie gröbere SI-rBeit Waren bie Saiem
Britber ba. Btif Slugnapme geWiffet Sage
perrfcpte Bei ben Kartßäufern anbauentbeg
®d)Weigeit, Wag iprent SeBen eine Befonbere
$eiertid)feit gab. SIucp in gttingen paBen bie
Btöndfe biet gum SBopte ber Bebölferuttg ber
untliegenbeit ©egenben Beigetragen, gu fpäte»
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rer geit bertegteu fie fiep, Wie auep anbete Ktö=
fter, auf bag Bauen, ba ber iteuBegritnbete
BWptftanb beg Klofterg ipnen bieg ertaubte. Sie
K.'ofterïmpe ift ein Beacptengwertei? Kunftbenf»
mal; bie reiben ©ütffaturen, bieSedengemätbe
rtitb ber ^auptaltar, foWie bor aïïent bag praeß»

tige ©ßorgeftüpt mit feinen reicpeit ©cßntße»
reien erweden große BeWuitberung Bei ben

Kunftfreunbeit. Bîit ben KtoftergeBäuben Wa=

reit and) umfnngreicpe Kellereien berBunben, ba
bie Bcöndje einen gut ftorierenben Sßeinpanbet
Betrieben. Sicpt pinter ber Ktofteranlage Wucpg

ltämlicp an einer fonnigen ^atbe ber gefepäßte

Kartpäuferwein. ©itteg ber großen gaffer beg

KtofterfeÏÏerg bermodfte 425 ^eïtoliter gu faß
feit, gm gapre 1848 Würben im Kanton Spttr=
gau bie Ktöfter aufgepoßen; bemgufolge ge»

langte bie Kartpaufe gttingen im gapte 1856
in Bb'ibatBefiß, Wäprenb bie Kunftgegenftähbe
naep grauenfelb Wanberten, Wo fie im Bîufeutit
gu fepen finb. gm KIofterBegir'f Würbe ein Ianb=

Wirtfcpafttid)er ©utgBetrieB eingerichtet ; präcp=

tige ©Bftfpaliere gebeipen pier fo feport, alg ofi

fie mit ttöfterlicper ©orgfatt gepflegt Würben.

gn ber ©d)Weigergefcpid)te Bitbet bag ©reig^
nig beg „gttinger'fturmg" ein büftereg Kapitel.
@g erinnert ung an bie geit ber ©tauBengfpaB
tung, Wo bag Sluffommen beg reformierten
©lartBeng mit alten Bütteln unterbrüdt Wer=

ben füllte, gm Sputgau War bie ©adjtage be=

fottberg berWidelt, ba bie BerWattung biefer
„©emeiiteit ^errfepaft" alten eibgeitöffifdjen £)r=
ten guftanb. gn ben brei Kircpfpieten Burg Bei

Stein am Bpein, ©tammpeim unb Bußbaumen
Befaß güriep bie ^opeitgreepte; bod) ber Blut»
Bann ftanb ben ©ibgenoffeit alg ©efamtpeit gu.
gugleicp mit ber gürd)erifd)en ©tabt ©tein ant
Bpein füprten auep bie brei genannten ©enteilt»
ben int gapr 1524 bie Deformation ein; Bei

beit fatpolifcpen Drten erregten fie großeg Str=

gernig, ba fie bie Bilber aug ben Kircpen ent-
fernten. Set aug ©cpwpg ftantmenbe Sanbüogt
SIntBerg, ber bamalg im Spurgau regierte unb
im ©djloß fÇrauenfelb feinen SBopnfiß patte,
ließ nädfttidjerWeife Bfo^r Seipgli itt Burg
in feinem häufe feftnepmen unb naip grauen»
felb fcpleppett. Stuf bie bezweifelten ^»ilfexufe
beg Berpafteten pin Würbe in brei ©emetnben
©turnt geläutet, ©ine gewaltige Btenfcpeiimengc
rottete fid) gufammen, um ben ©efattgeneit gu
Befreien. Sieg gelang aper itidjt. Sie empörte
Beenge — eg fölten etwa 7000 Btenfdjeit geWe»

fen fein — ftaute fiep am ltfer ber Spur unb
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die Insassen des Klosters im Frühjahr 1W3
gewaltsam zum Verlassen der Klosteranlage ge-

zwungen werden mußten. Noch heute ist diese

Tragödie nicht zu Ende gespielt. Es werden
immer wieder Anstrengungen unternommen,
die iir mancher Beziehung einzigartige Grande
Chartreuse ihrer einstigen Bestimmung zurück-
zugeben. Natürlich geht der französische Staat
mit der Klosteranlage sehr respektvoll um. Sie
wird heute noch während des ganzen Sommers
von unzähligen Touristengruppen besucht; fran-
zösische Kriegsverstümmelte übernehmen die

Führung in den öden und stillen Räumlichsten
ten des Klosters.

Es verdient beachtet zu werden, daß auch in
der deutschen Schweiz die eigenartige Anlage
eines Karthäuserklosters wenigstens an einem
Beispiel, nämlich in Jttingen, noch erhalten ist.
Die Karthause in Basel ist baulich stark ver-
ändert worden; im Gegensatz zu diesen deutsch-
schweizerischen Anlagen wird „La Valsainte" im
Kanton Freiburg nach heute von Karthäuser-
mönchen bewohnt. Bei diesem Orden verbindet
sich die mönchische Gemeinschaft mit dem Ein-
siedlerleben. Jeder Mönch bewohnt sein eigenes
Häuschen, nicht etwa eine Zelle. In Jttingen
sind noch sieben solcher Häuschen erhalten; sie

gruppieren sich um einen weiträumigen Gar-
tenhof (Kreuzgang). Im Erdgeschoß der ein-
zelnen Häuschen befinden sich die Werkstatt und
das Studierzimmer, die Vorratskammer und
der Durchgang zum Gärtchen hinter dem Hanse.
Eine hölzerne Treppe führt zum Dachbaden
hinauf. Die Karthäusermönche durften sich aber
nicht etwa einem idyllischen Leben hingeben.
Gegen Mitternacht zagen sie die Kapuze an und
wanderten mit Lichtern in die Klosterkirche, wo
sie bis gegen drei Uhr morgens in feierlichem
Gebet verharrten. Morgens sechs Uhr verfam-
melten sie sich wiederum zur Prim, und um
sieben Uhr wurde für den ganzen Konvent die

Messe gelesen. Im übrigen blieb jeder für sich

allein, mit Ausnahme eines wöchentlichen Spa-
zierganges und der Mahlzeiten an Sonn- und
Festtagen. Sie widmeten sich der Handarbeit
und den Studien; für die Bewirtschaftung des
Bodens und die gröbere Arbeit waren die Laien-
brüder da. Mit Ausnahme gewisser Tage
herrschte bei den Karthäusern andauerndes
Schweigen, Inas ihrem Leben eine besondere
Feierlichkeit gab. Auch in Jttingen haben die
Mönche viel zum Wohle der Bevölkerung der
umliegenden Gegenden beigetragen. In späte-
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rer Zeit verlegten sie sich, wie auch andere Klö-
ster, auf das Bauen, da der neubegründete
Wohlstand des Klosters ihnen dies erlaubte. Die
Klosterkirche ist ein beachtenswertes Kunstdenk-
mal; die reichen Stukkaturen, dieDeckengemälde
und der Hanptaltar, sowie vor allem das präch-
tige Chorgestühl mit seinen reichen Schnitze-
reien erwecken große Bewunderung bei den

Kunstfreunden. Mit den Klostergebäuden wa-
reit auch umfangreiche Kellereien verbunden, da
die Mönche einen gut florierenden Weinhandel
betrieben. Dicht hinter der Klasteranlage wuchs
nämlich an einer sonnigen Halde der geschätzte

Karthäuserwein. Eines der großen Fässer des

Klosterkellers vermochte 425 Hektoliter zu sas-

sen. Im Jahre 1848 wurden im Kanton Thur-
gau die Klöster aufgehoben; demzufolge ge-

langte die Karthause Jttingen im Jahre 1856
in Privatbesitz, während die Kunstgegenstände
nach Frauenfeld wanderten, wo sie im Museum
zu sehen sind. Im Klosterbezirk wurde ein land-
wirtschaftlicher Gutsbetrieb eingerichtet; präch-
tige Obstfpaliere gedeihen hier so schön, als ob

sie mit klösterlicher Sorgfalt gepflegt würden.

In der Schweizergeschichte bildet das Ereig-
nis des „Jttingersturms" ein düsteres Kapitel.
Es erinnert uns an die Zeit der Glaubensspal-
tung, wo das Auskommen des reformierten
Glaubens mit allen Mitteln unterdrückt wer-
den sollte. Ina Thurgau war die Sachlage be-

sonders verwickelt, da die Verwaltung dieser
„Gemeinen Herrschaft" allen eidgenössischen Or-
ten zustand. In den drei Kirchspielen Burg bei
Stein am Rhein, Stammheim und Nußbaumen
besaß Zürich die Hoheitsrechte; doch der Blut-
bann stand den Eidgenossen als Gesamtheit zu.
Zugleich mit der zürcherischen Stadt Stein am
Rhein führten auch die drei genannten Gemein-
den im Jahr 1524 die Reformation ein; bei
den katholischen Orten erregten sie großes Är-
gernis, da sie die Bilder aus den Kirchen ent-

ferntcn. Der aus Schwhz stammende Landvogt
Amberg, der damals im Thurgau regierte und
im Schloß Frauenseld seinen Wohnsitz hatte,
ließ nächtlicherweise Pfarrer Oechsli in Burg
in seinem Hause festnehmen und nach Frauen-
feld schleppen. Auf die verzweifelten Hilferufe
des Verhafteten hin wurde in drei Gemeinden
Sturm geläutet. Eine gewaltige Menschenmenge
rottete sich zusammen, um den Gefangenen zu
befreien. Dies gelang aber nicht. Die empörte
Menge — es sollen etwa 7O0i) Menschen gewe-
sen sein — staute sich am Ufer der Thur und



S. g. SKetjer: Sie Sfcu'iäufet.
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lief; ipte 28ut an bet xtaïfpbufe ^ttingen aug.
Stop Slbmapnungen bon fetten iptet gürtet
brangen fie in SBottaiêïammetn unb S'teïïer

ein, tranfen ben SBein aug, plünberten int
SSIofter, gérriffen bie ©cpulbbriefe, jerfdjlugeit
bie SCItäre ttnb bertoiifteten bie Qelleit. @d)lief;=
lid) ging bag ßloftet in. ^famtnen auf.

SCitf bet Sagfapung in Saben tourbe ftrengeg
©itafgeridjt gehalten, bag abet in fid) ff6ft
Inieber eine XXngeredjtigMt barftellte. Qiitup
patte auf Setfidjerungen fin beit Xtnterbogt
SBittpüonStammpeint unb feine Beiben ©öptte,
fotoie ben Xtntèrbogt Sîiittimann bon Ohtffbam

getoefen, 31t Beineifen, baf; biefe 5fkt=
fönen am ^ttingetfturin teilte
©cpttlb trugen. ©0113 gegen bie 216=

madputtgeit tourbeit fie aber inegeu
bet ©iitfüpritng bct ^Reformation
in iprett ©euteinbeit bon bet Sag=
fapmtg, bie in iprer 3Reprpeit bent
alten ©laubeit Peruflicpret boat, jut
Seta nttoortung gejogen unb mit
Stugnapnte beg einen ©opneg Pott
SBittp pingericftet. ipfatter Oecpglt
tourbe guerft ebenfattg fept fdflimnt
bepanbelt, etfieli bann abet nad)
feinet gteilaffung eine ipfatrftette
int Ronton Qitridf. ©0 bebeutet bet
^ttingerfturm unb feine gerid)t=
iid)e ©tfebigung ein bttnfleg ©tin=
nemnggbtatt in bet 9teforaiationg=
gefdjicpte unb liifft ung bie ttnge=
peure ©rtegung erïennen, toetcpe

bamalg bei jebet ©elegenfeit bie

©emiitet ergriff. Sag SHofter et=

folic fid) tafd) toieber. Sie ©d)a=
bengtedfnung Betrug 20 000 ©ul=
ben (eg fiitb bieg etlna 50 000 $tan=
fen nad) bent United) nunggtoett beg

Sapreg 1850). @g ift uicft anju»
neputen, bafj bon ben pettte nod)
fidftbaren ©ebüuben etmag auf
bie Qeit bot 1524 juriitfgepe. f^nt
tyapre 1590 maren bie 9teubauten

3U111 gtoffen Seil fertiggefteïït. Sie fitnftfteubige
3eit beg 23atotf=unb 9tofofo=©tilg iBetttapm bie
Éugfcpiuiidung bet SHofterfirdfe. Set teid)=
auggeftaltete ©pot mit bent ptadftboïïen ©por=
geftitpl ftantmt bom fjapte 1703; bie Sedem
gemälbe mürben 1703 bott Sitbtoig ^ermann
auggefiiprt, bent Hofmaler beg Sifcpofg bon
Sîôn'ftang. ^m folgenben fjapre tourbe nod)
bet Ipodjaltar mit feinem gtûffën ©entälbe auf=
gebaut. @g mad)t ja getabe ben Befonbetett IReig
bet alten SHofteranlageit aug, baff toit mitten
auf bent ßanbe, in aufptucfjglofer Umgebung,
mit einem totale bie erftaunlicpften ßunfttoetfe
31t fepen befontntett.men attgliefetn muffen, unb eg Incite iticpt fcptoet

Sie £arfäufer.
3cp fepe fie auf Saccpis füfeern Silbe Unb roeltentfagenb trat in biefe ©übe.
Sefcpreiten iprer toten Sriiber ©riiffe, Sie alte motten pier in ober SSilbnis
©egiirtef mit bem £lnotenftrté bie .Mfte, Sergeffen ein oerfiiprerifcpes Silbnio,
Sn meiffen Kleibern, feftticp, göttticp mitbe — Sie alte molten pier ein Stiinbtein büpen,
Stand) einer fcpleppte fiep mit Scproert unb Scpilbe, ltm mit ben Seinen rein fiep 31t Begriffen,
©epangert fauft' 3U Soff er burcp bie Stifte, Sie alte motten pier ein Stünbtein beten,
Seoor er fuepte bie oerlornen Klüfte Seoor fie cor ben ftrengen Sicpter treten.

£. g. SteDei'.

C. F. Meyer: Die Kartäuser.

Karthause Jttingen: Chorgestuhl.

ließ ihre Wut an der Karthause Jttingen aus.
Trotz Abmahnungen von feiten ihrer Führer
drangen sie in Vorratskammern und Keller
ein, tranken den Wein aus, plünderten im
Kloster, zerrissen die Schuldbriefe, zerschlugen
die Altäre und verwüsteten die Zellen. Schließ-
lich ging das Kloster in. Flammen auf.

Auf der Tagsatzung in Baden wurde strenges
Strafgericht gehalten, das aber in sich selbst
wieder eine Ungerechtigkeit darstellte. Zürich
hatte auf Versicherungen hin den Untervogt
WirthvonStammheim und seine beiden Söhne,
sowie den Untervogt Rüttimann von Nußbau-

gewesen, zu beweise», daß diese Per-
sonen am Jttingersturm keine

Schuld trugen. Ganz gegen die Ab-
machungen wurden sie aber wegen
der Einführung der Reformation
in ihren Gemeinden von der Tag-
satzung, die in ihrer Mehrheit dem
alten Glauben verpflichtet war, zur
Verantwortung gezogen und mit
Ausnahme des einen Sohnes von
Wirth hingerichtet. Pfarrer Oechsli
wurde zuerst ebenfalls sehr schlimm
behandelt, erhielt dann aber nach

seiner Freilassung eine Pfarrstelle
im Kauton Zürich. So bedeutet der

Jttingersturm und seine gericht-
liche Erledigung ein dunkles Erin-
nerungsblatt in der Reformations-
geschichte und läßt uns die unge-
heure Erregung erkennen, welche
damals bei jeder Gelegenheit die
Gemüter ergriff. Das Kloster er-
holte sich rasch wieder. Die Scha-
densrechnung betrug 20 000 Gul-
den (es sind dies etwa 50 000 Fran-
ken nach dem Umrechnungswert des

Jahres 1850). Es ist nicht anzu-
nehmen, daß von den heute noch

sichtbaren Gebäuden etwas auf
die Zeit vor 1524 zurückgehe. Im
Jahre 1500 waren die Neubauten

zum großen Teil fertiggestellt. Die kunstfreudige
Zeit des Barock-und Rokoko-Stils übernahm die

Ausschmückung der Klosterkirche. Der reich-
ausgestaltete Chor mit dem prachtvollen Chor-
gestühl stammt vom Jahre 1703; die Decken-

gemälde wurden 1703 von Ludwig Hermann
ausgeführt, dem Hofmaler des Bischofs von
Konstanz. Im folgenden Jahre wurde nach
der Hochaltar mit seinem großen Gemälde auf-
gebaut. Es macht ja gerade den besonderen Reiz
der alten Klosteranlagen aus, daß wir mitten
auf dem Lande, in anspruchsloser Umgebung,
mit einem Male die erstaunlichsten Kunstwerke
zu sehen bekommen.men ausliefern müssen, und es wäre nicht schwer

Die Kartäuser.
Ich sehe sie auf Sacchis süßem Bilde Und wettentsagend trat in diese Gilde.
Beschreiten ihrer toten Brüder Grüfte, Sie alle wollen hier in öder Wildnis
Gegürtet mit dem Knotenstrick die Küste, Vergessen ein verführerisches Bildnis,
In weißen Kleidern, festlich, göttlich milde — Sie alle wollen hier ein Stündlein büßen,
Manch einer schleppte sich mit Schwert und Schilde, Um mit den Reinen rein sich zu begrüßen,
Gepanzert saust' zu Roß er durch die Lüfte, Sie alle wollen hier ein Stündlein beten,
Bevor er suchte die Verlornen Klüfte Bevor sie vor den strengen Richter treten.

C. F. Meher.
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